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über die nichtöffentliche Landagseitzung vom 18-Juni 1936 
Beginn vormittags 9 Uhr bis 121 Uhr. 
Anwesend alle Abgeordneten. Reg. Vertreter Reg. Chet Dr. Hoop 

3(3ht'iftfiihrer Gassner 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und dahin ab- 

geändert, dass auch die Betriebskapitalisierungskosten der Wasser- 

versorgung Balzers wie die üblichen Gesuche subventioniert wer- 

den. Im übrigen wird es genehmigt. 

1. Prü eng der Wahlakten der 

Triesenberger Landtagsersatzwahl. 

Die anläeslioh der letzten Landtagswahlen bestellte Kommission 

amtet wieder ihres Amtes und findet die Akten in Ordnung. 

Landtagspräsident gedenkt ehrend des verstorbenen Abgeordneten 

Josef Beak und ersucht die Herren Abgeordneten, ][! I sich 

von den Sitzen zu erhebend 
Hierauf' wird die Beeidigung des neugewählten Abgeordneten 

Wandelin Beok, Trieaenberg vorgenommen, der gemäße Verfassung 

den Eid in die Hände des Präsidenten ablegt. 

2. Einbtirgerur Max Albert Blooh. 

. Sohädler wünecht, dass inekünftig jeweils die Tagesordnungen 

den Abgeordneten zugoetellt werden, damit diese wissen, waa zur 

Behandlung steht. 
Präsiýdentt bemerkt, dass sich die Praxis herausgebildet habe, daaa 

Einbürgerungen erst bei der Sitzung bekanntgegeben werden. 

Weiteres habe nichts zur Behandlung gestanden und es sei dies 

als ein Ausnahmefall anzusehen. 
Dr. Soh . dler beantragt, di e Aufnahme des Bti. rgerre oht awerb era abzu- 

lehnen, weil er Jude sei und die Unterlagen nicht vollauf ent. 

sprttohen. Er kommt auch auf den Einbürgerungsfall des Zähn Ayrom 

2u sprechen, der, soviel ihm von einer Seite mitgeteilt worden sei, 

auch nicht ganz einwandfrei sei. Er regt an, das3 man diesen Fall 

im Auge behalte und evtl. von der gesetelioh eingeräumten Möglich. 

keit der Aberkennung des Bürgerrechtes im Bedarfsfalle Gebrauch 
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mache. 

J äeide t klärt über den Fall Ayrom auf im Sinne der politischen 

Schwierigkeiten Ayrome in der Heimat. Er habe diese Darlegungen 

selbst bei der Regierung deponiert und sei in dieser Sache nicht 

im Sinne einer Täuschung vorgeganten. Dabei sei wohl zu bemerken, 

dass wohl die meisten Biirgerrechtswerber aus irggad einem be- 

stimmten Grunde sich ein neues Bürgerrecht verschaffen und dass 

Jedenfalls der Btfrgerrechtewerber die damit verbundenen Auslagen 

mit den Vorteilen des neuen Bürgerrechtes abwägen werde. 

"%-Seh¬d er: nimibt noch einmal Stellung zur Einbürgerung von Ju- 

deil und fuhrt aus: Jec. er von uns weis$. dass die Juden lieber ausge- 

l'a'gert als als Bürger aufgenor, u: ien werden. Iah sehe keim Veran- 

ibgelehnt werden, hier laesung, dass wir hier die JuIn, d r anderswo r, 

aufnehmen sollen, Versehiedene Staaten klassifizeren NEMOM ihre 

Leute in Star tsb1 rger und Rei oheang ehörit; e , . Es ist lei oht, einen 

(tnstigen Leumund zu erhalten für Leute, die ein Interesse haben, 

an einem anderen Orte eingebürgert zu werden.. Sohon aus die sen 

Gründen möchte ich empfehlen, diese Einbürgerung abzulehnen. Wir 

wollen den Liechtensteinern das erhalten, w&e wir eind. Ls gibt 

mgnohe, die aus reiner VergrL;. mung etz. eine andere Staatsbürger- 

echaft aursuohen, VIenn solche herkor, ien, die reine Wasche hoben, 

dann st es 7. eioht ntt5giic!., sie aufzunelunen. WWenn aber andere Mo- 

mente massgebend sin_d, dass man Verbrechen oder unsauberes Ver- 

halten oder schliesslich ei. rte gewisse Absteimaung Bachweisen kann, 

dann soll mar, sie nicht hereinnelunen. 

Präsident: Ioh bin auch der Ansioht, das© alle Vorsicht gemaltat 
werden sol1.! wenr wi: c auf . iic warten, die aus Idealieäºue zum lande 

Lieohtensteiner werden, dann müssen wir alle bisherigen ausbürgern 

und in Zukunft von jeder Einbürgerung eUs°t*oehen. Die Aneioht Dr. 

'jonaaler2 hä. rk; egen iat nur schwer zu tEilen. La iat verfehlt, naoh 

dem Blut zu urteilen, Man soll den Menschen nach seinem Charakter 

beurteilen. Ee hat auch anständige Menschen unter den Nichtariern. 

Vom ohristliohen Standpunkte aus ist Mensch eben #eneoh und es 

kommt nicht auf die Rasse an, sondern auf dae, waa einer tut. Die- 

ae Beurtej3. un4ä nach 1 ae;. e und Blut i3t zuseht aasitLndisnhen Ver- 
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h ltniesen entlehnt und -,; ir haben keinen Grund, diesen Staiid- 

Punkt aueh bei uns anzuwenden. Dieee Rassengeschichten sollte man 
bei una zum Vereohwind. en bringen. 

1r_ Unserem Lande auftaucht und die welche heute 3 ehiitZend mitma- 

Wenn die Judeneinbürgerung lay gehandhabt wird, das Judenpro 

Dr. Sch, dler: Mit dieser Auffassung bin ich nicht einverstanden. 
Wir sind ein eigenes VOlklein und ich bin dagegen, daas der Charak- 

ter unseres Volkes durch fremdstämmige Menschen verunreinigt wird. 
'Oh Prophezeie nicht viel, aber ich glaube, es geht in Erfüllung, dass 

ýýen, tiý"eräý darin mithelden miss, en, sie hinaus zuwerfeI Wenf win Jude 

eich iregone o f©steei; zt�so wird er datit' sorgen, daas der nmohste 
°ýieder ein Jude iet, Der Antisemitismus wird bei un$ erst kommen. Da- 

mit ex' aber nicht akut werde, schneiden wir das Uebel bei der Wur- 

Zel ab. IQh möchte auf den Fall utter verweisen. 

Präsident: Diesen Fall anzuziehensteht am aller- 

Wenigsten an. naehdem wir hier unangenehm Erfahrungen haben maohen 

aftwvmwn 

fi' 99e:. 1. 

R ieoh'erdi: befürvortet die Aufnahme und erwähnt einen EinbÜrgerunge' 
fall Stiegelmayer, der ein anständiger und freigebiger Mensch sei, wie 

Sie noch keinen gehabt hätten in Schaan. 

Re 
"Chef: betont, dase er nicht ein grosser Freund sei von allzuviel 

J'aden, er halte aber vom wirtschaftlichen Standpunkte aus einen aus- 

l'esp'roehenen Antisemitismus für unsere besonderen kleinen Verhältnis- 

se als sehr gefa, hrlich. Mit Aufnahme des Falles Rotter seien bis heu- 

te noch keine Schwierigkeiten zu verzeichnen geweoen. Das Larri wer- 
de auch nicht ß berochwemmt werden, da das Betätigang. efeld anderswo 
liege, Was die Wirtschaft betreffe, miisse geschaut werdem, Arbeit und 
verdienst zu versohaffen, da die Schweiz auf lange Sicht gesperrt 

sei.? Yenn aber der Antisemitismus aufgezäumt werde, eo sei auoh die 

Griindurk von neuen Industriegin erschwert oder ganz fertig. Man habe 

Z. B. erst krirzliah mit einer Firma in Zürich verhandelt, eie eich hier 

etablieren und eine Fabriak gründen wollte, die viele Arbeitslose be- 

echäftigt hätte. Die Verhandlunf7; en seien vor dem Abschluss gestanden, 

dann aber habe die Behandlung des Falles Isenberg sie bewogen, nioht 

hieher zu'kommeu, Aus wirtschaftlichen Gründeh möchte er bitten, nie- 
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zuschlagen. 

Auf die Frage dea Reg. Chef, waafür eine Stellung Dr. Soh: ý. dier zu 

Jlänen Leuten bezw. Juden einnehme, die Arbeit bringen und hier Be- 

trlebe aufmaohen, antwortete Dr. Saahhdler, dass solche begrüsst wer- 

den*Wenn sie nur als Gt'ste hier seien, seien sie beruhigt. Bei diesen 

bestehe 
auch die Möglichkeit des jederzeitigen Entzuges der Aufent- 

haltabewilligv, Ala Burger jedoch sollten Juden night 9ufge om- 

men werden. 
'UZkuoh und Hoop teilen die. Bedenken Dr, Schüdiers nieht. Hte G4emein" 

den Wunden auch Geld benötigen. 
Der 

-Landtag beechlieset sodann mit a Stiniaen, bei Seiner Durch- 
laaclit die Aufna mB des BU rgerrti cht swerbere zu beantragen. 

. 3. Einbür°eru! Markus 'William Grevo. 

11aa11 Kelx�tziienahme der Unterlagen besahlieest der Landtag 

mit lo Stiai en, dem Landesfürsten die A itnalia dieses Bürgerrechts- 

°'f8rbers be3f ürwort er d vorzuiegren. 

erunýsgeaeY, des A1ýr3. c i{'riedrioh De Fore at 4. Einbüs« 

und John Gerard De. Foreet, ööhne desGrafen r. Bendern. 

Re 
s Chef gibt die Ur_terlaen belkennt. 

Arsch 
, dler. trägt an, aufgrund welcher Vorkommnisse der Grafentitel 

an den Vater dieser Beiden -vrerlieher_ worden eei. 
Ae 

. Chef beýý: x'ýýt, daÜC C_io fir. -Inzißll. en Ze3. et: uaTQn des Grafen gegen- 

über der Sparlmsse derv Grund bildeten. 

. ýr`ohLdler glaubtrdass die jäbrliehe Steuer mit Frs. 2oo. _ für 

Jeden angesiah-ts des unermesslehen Reichtums zu niedrig sei. Auor 

sollte von der Normaltaxe von Fr. l5ooo pro Person nooht abgewichen 

Werden. 

Reg. Chef und Präsident erachten ea im Hinblick auf das enorme Inter- 

esse der Aufnahmegemeinde äla riakant, die Binbiirgerung von der Be- 

zahlung der vollen Taxe abhängig zu machen, da evtl. der Graf awf die 

Einbiirgerung verziehtet, wenn man ihn in einer schlechten Laune treffe. 
NN 

J. a. Haeler begrüsst eine Erhöhung der Taxe, warnt aber, dem Grafen nur 

diese Bedingung zu stellen, da sie das Geld zur Wasserleitung drin- 

gen$ brauchen. 4/ 
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Defi Endtag beschliesst sodann mit 10 Stimmen, beim Landestürsten 

die Aufnahme der zwei Bürgerrechtswerber befürwortend vorzulegen. 
Anüdx'erseits 

aber soll versucht werdenden Grafen zur Bezahlung 

dex norInFileii Taxen zu bewegen. 
Riý F'erdi kommt auf die Einbürgerung St iegelmarYer zu reden und 

weist darauf hin, dass : sie benachteiligt worden seien und zwar um 
Frs"1ooo. 

Er ersucht den Landtag um Beschlu3sfasezugg, daes der Ge- 

f4e311de Schesen das Geld zur vp 
, rfiig, ar ; gest el? _t werde. 

422Adent beantragt Verechiebui ; der AAn elcge hit auf die nLehste 
s'tzung,. 

Vozu dann auch die n5ti, er. Lrnter1a e: ̂ besoor. at t werden sollen. 

5. roPriationsbewilli fies die Gemeinde Iren. 
2"4213e 

' betont die 1 otwvendigkeit der Anwenden derselben und 

glaub. 
, dass noch eine ring r_ _ erzielt werden kin e. 

Der Landtag bewili igt einstimmig dß", 9 ) xpropriation3recht. 

6, SaniarunG aef&hrdeter Existenzen. 

Z -Chef referiert über die Sache und befürwortet sofortige Hilfe- 

213hmen, die einen Kredit von ea, Fr. 2o, ooo für 1935 erforderl. Da- 

Ialt glaubt er, könnten die unverschuldet in Not Geratenen vor dem be- 

'Orstehenden Ruin noch gerettet werden. 
Aýsident 

ist grundsätzlich dafür, glaubt aber, äaes man vielen mit die- 

8'arll Gelde einen Appetit wecke, den raan nicht mehr zu stillen vermöge. 
ýe`li I4'end. beantr t dees man solche-, Leuten mit mehr Arbeit unter die 

keulen 
greifen sollte, 

B ellel befürwortet wt. rm tens eine sofortige Hilfe im Sinne der Aus- 
führunen des Reg. Chefs. 

Ae 
glaubt, dass man ruhig anfassen dürfe, da die Gemeinden l; eniieend 

býIemeen 
werden, Er erhehte die heteiltgu g der Gemeinden bei der Sa- 

nier als das beste Mittel für das Ueberhandnehmen dieser Fälle. 

Der Landtag sti2amtº sodann dem Vorschlage des Reg. Chete zu und be- 

atellt eine Komission, beetehend aus der Xollegialregierung, der Fi- 
Fýj 

'ý zkommiasion, Vorstehuung der VTolýxisitz- & Zuständigkeitegemeinde. Die 

se hätte die älle zu rriia en und Antrag zu stellen. 

Sohluss der Sitzung -11 Uhr. 
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